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Sommetfcpnee.
gn bet OBeralp läuteten bie Stüpe munter

auf her SIBenbmeibe. ©ie Ritten maren gur
$ütte gurüdgefeprt. Sie festen fid) gum Sen=

neu, gufernten itnb beut .feüttenBub auf bem

grünen Safeit unmeit ber feütte.
$ic Sonne mar untergegangen, bell unb

mann, mit beut fidjern Serfptedjeit : morgen
merbe icp eud) mieberfoiiunen mit einem tjerrli=
djen, madjfenbeit ©ag. ©ie Dämmerung feitfte
fid) aHmäpIicp mit iprent fanften Sdjleier über
Slip unb Sieberungen. Sur bie pödjften, pim=
ntelfudjenben, Oont einigen Sdjnee bebecften

gitnen leuchteten nodj in ber fd)eibenben Sonne
©olb, mie bag emige Sidjt im bunîeln, ftäbti=
fdien Dome, gern unb anbääiiig Hangen bon
ben ©örfern bie StBenbgloden gu beit feiernben
Birten perauf. Still porcpten bie Sälpier.

„Sdjaut bort, mie ber Spiefjpotn Brennt",
Brad) ber Senn, ein fraftftropenber .Stann, bie

Stille im laufdjettben Sîreig. „gdj glaube, er
pat'g mie bie Stennpen, immer potter mill er
macpfen, um möglicpft meit gu gtängen. Stn je=

ber $ird)e, an jebem Safpctug feigen mir einen
Sturm, ©er murin ift aber nidjt pocp genug,
eine Kuppel mirb barattf gebaut. Sod) genügt
cg nid)t. ©in Äreug, eine pjapnc ober eine an=
bere Sbitge muff il)tt frönen. Stuf beut Dgean
ftrecft bag. ftolge Schiff feinen Staft in Den SBinb.

Suftig metjt bie Oaterlänbifdje gtagge an feiner
Spipe. Stuf feber pödjften Serggacfe ftellen mir
bert Steinmann. SSon ber feöpe lommt bag
Sd)öne, bag 0rbnung= unb SiajjgeBenbe, aber
aud) bag gurcptBare, gerftörenbe.

Sont Serge Sinai gab ber feert bem Stüfeg
bie ©efepegtafeln. ©amatg pat ber Rimmel
gebropt mit gutfenbem Slip unb erberfepütterm
bem ©onrter. Stuf einem Serge pielt ©prifhtg
bie ergreifcnbfte unb grünblid)fte ifSrebigt, bie

je Steitfdjen bernommen: bie iprebigt bort ben

ad)t Seligfeiten. Stuf bem ©abor geigte er fid)
feinen SieBIinggjitngern in feiner Serflätitng.
Strn ÖlBerg fodjt er ben fepmeren innern See=

lenfampf, Stuf bem Sülbarieitberg fjing er am
Sdjanb= unb Starterpolg beg Streugeg, ein Sei»

fpiel gexicptefer Xtnfdjulö unb utenfd)Iid)er ©e=

recptigleit.
Sor ©priftug Beperfiergte ber pope 01pntp bie

peibnijöpen ©ptter. Son ben ginnen ber Stlpen
trugen feannibal, bann bie milben itorbifdjen
^rieggbötfer ben Scpreden gu ben ©oren Sontg.

grgeitbtoo auf einer Stlibpe beg 0geang ber=

fiinbet im nädjtlidjert Sturme ein Seucptiurm
ben Sdjiffßrüdjigen feintât unb Settung. ltn=
fere Serge tragen auf tpren breiten Schultern
ungäplige ©aftpäufer. Sie bieten ben Stübeit
unb Traufen ©rpolung unb ©enefung. Itnb
mir," fcplojj ber fjalb ftubierte, in Segeifterrtng
geftiegeue Senn fein feopelieb, „mir finb bieSe=
gnabigten, bie Semopner unb Sürger ber

Serge."
©er gufenn mar ein giinfgiger; beim bie ge=

Bleichten feaare an ben Schlafen fünbeten bie

Stittaggpö'pe beg SeBeng. „gn meiner friipften
gugenb pabe id) fdjon in beit Stlpen gepütet,"
jpradj biefer. „StBer id) pabe unfer arineë, frrtdjt=
fargeg £anb berlaffen. ©elb moltte id) Oerbie=

neu, biet ©elb. gdj fd)iffte über ben Dgeait. Stuf
meiten, auggebepnteu Carmen unb fptiter in
uititberfepBaren Sftaitgungen fud)te icp mein
©tüd gu finben. ©olb, ©elb unb ©ut pabe id)

errafft. SBar bag mein ©litd? ga, man fagt
eg. Stilein bag Sdjidfal med)feite bie ?ßferbe.
gm greipeitgfriege bertor id) afteg. ©in Setü
1er Bin id) peimgefeprt, unb fanb mein — ©litd,
meine peimatliipen Serge."

Senn unb gufenn patten in gepobener Stim=
mutig unb in feiertiepem ©one ber Stlpen SoB

gefuitgeu. ©ie Sonne mar unietbeffeit boiïenbë
gejunfen. ©ie fg-iritfcuer ertoidien. ®ie SlBenb-

gloden berftungen. Stadjt bedte bie ©rbe. StBer

nodj meibefen bie glodenrüprenben Süpe. Sont
Rimmel flauten milb bie Sterne.

©er ©rofgpirt, ber alte, fepon meifppaarige
©peag, gab jept ber Itnterpaltung anbern ©on
unb aitbere Sicptitng.

„Steigt mir alle auf ben Sudel, ipr podi--

fteigenbeit Soeten," miberfprad) ber füple ©reig.
„Sttft unb SBep bem ©rbenball, ben Stenftpen
ftetg itnb überall. Stud) baoBen. Stein Sater
mar ein armer ©eufel. Seilt SeBtag ift er Stlp=

pirte gemefen. @r napm im Sommer bie Scut=
ter unb alle meine ©efdjmijter mit auf beit

Serg. gefj mitrbc in ber Stlp geboren. 0pne
!ünfflid)e feilt", opite Saug unb Sraug luarb
meine ©eburx gefeiert. XXttb bod), fagt felBer,
bin id) nicpt ein totgeborener?" — ©ie an=
bern nidteit läcpelnb guftimnutng. — „StBer bie

Stutter ftarb, al§ id) bie erfteit feofen trug. ©e=

bulbig mie ein ftumuteg Siep patte fie beit ber=

Ben Sfitlen meine» Saterg ertragen, ©ie ältere
Scpmefter füprte an iprer Stelle ben feaugpalt
meiter, gapr für gapr gogen mir pinauf. 3Sir
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In der Oberalp läuteten die Kühe munter
auf der Abendweide. Die Hirten waren zur
Hütte zurückgekehrt. Sie sehten sich zum Sen-
iren. Zusennen und dem Hüttenbub aus dem

grünen Rasen unweit der Hütte.
Die Sonne war untergegangen, hell und

Inarm, mit dem sichern Versprechen: morgen
werde ich euch wiederkommen mit einem herrli-
chen, wachsenden Tag. Die Dämmerung senkte
sich allmählich mit ihrem sanften Schleier über
Alp und Niederungen. Nur die höchsten, him-
melsuchenden, vom ewigen Schnee bedeckten

Firnen leuchteten noch in der scheidenden Sonne
Gold, wie das ewige Licht im dunkeln, städti-
scheu Dome. Fern und andächtig klangen von
den Dörfern die Abendglocken zu den feiernden
Hirten herauf. Still horchten die Älpler.

„Schaut dort, wie der Spießhorn brennt",
brach der Senn, ein kraftstrotzender Mann, die

Stille im lauschenden Kreis. „Ich glaube, er
hat's wie die Menschen, immer höher will er
wachsen, um möglichst weit zu glänzen. An je-
der Kirche, an jedem Rathaus setzen nur einen
Turm. Der Turm ist aber nicht hoch genug,
eine Kuppel wird darauf gebaut. Noch genügt
es nicht. Ein Kreuz, eine Fahne oder eine an-
dere Spitze muß ihn krönen. Auf dem Ozean
streckt das stolze Schiff seinen Mast in den Wind.
Lustig weht die vaterländische Flagge an seiner
Spitze. Auf jeder höchsten Bergzacke stellen wir
den Steinmann. Von der Höhe kommt das
Schöne, das Ordnung- und Maßgebende, aber
auch das Furchtbare, Zerstörende.

Vom Berge Sinai gab der Herr dem Moses
die Gesetzestafeln. Damals hat der Himmel
gedroht mit zuckendem Blitz und erderschüttern-
dem Donner. Auf einem Berge hielt Christus
die ergreifendste und gründlichste Predigt, die

je Menschen vernommen: die Predigt von den

acht Seligkeiten. Auf dem Tabor zeigte er sich

seinen Lieblingsjüngern in seiner Verklärung.
Am Ölberg focht er den schweren innern See-
lenkampf. Auf dem Kalvarienberg hing er am
Schand- und Marterholz des Kreuzes, ein Bei-
spiel gerichteter Unschuld und menschlicher Ge-

rechtigkeit.
Vor Christus beherbergte der hohe Olymp die

heidnischen Götter. Von den Zinnen der Alpen
trugen Hannibal, dann die wilden nordischen
Kriegsvölker den Schrecken zu den Toren Roms.

Irgendwo auf einer Klippe des Ozeans ver-

kündet im nächtlichen Sturme ein Leuchtturm
den Schiffbrüchigen Heimat und Rettung. Un-
sere Berge tragen auf ihren breiten Schultern
unzählige Gasthäuser. Sie bieten den Müden
und Kranken Erholung und Genesung. Und
wir," schloß der halb studierte, in Begeisterung
gestiegene Senn sein Hohelied, „wir find die Be-
gnadigten, die Bewohner und Bürger der

Berge."
Der Zusenn war ein Fünfziger; denn die ge-

bleichten Haare an den Schläfen kündeten die

Mittagshöhe des Lebens. „In meiner frühsten
Jugend habe ich schon in den Alpen gehütet,"
sprach dieser. „Aber ich habe unser armes, frucht-
karges Land verlassen. Geld wollte ich verdie-

neu, viel Geld. Ich schiffte über den Ozean. Auf
weiten, ausgedehnten Farmen und später in
unübersehbaren Pflanzungen suchte ich mein
Glück zu finden. Gold. Geld und Gut habe ich

errafft. War das mein Glück? Ja, man sagt
es. Allein das Schicksal wechselte die Pferde.
Im Freiheitskriege verlor ich alles. Ein Bett-
ler bin ich heimgekehrt, und fand mein — Glück,
meine heimatlichen Berge."

Senn und Zusenn hatten in gehobener Stim-
mung und in feierlichem Tone der Alpen Lob
gesungen. Die Sonne war unterdessen vollends
gesunken. Die Firnfeuer erloschen. Die Abend-
glocken verklungen. Nacht deckte die Erde. Aber
noch weideten die glockenrührenden Kühe. Vom
Himmel schauten mild die Sterne.

Der Großhirt, der alte, schon weißhaarige
Theas, gab jetzt der Unterhaltung andern Ton
und andere Richtung.

„Steigt mir alle auf den Buckel, ihr hoch-

steigenden Poeten," widersprach der kühle Greis.
„Lust und Weh dem Erdenball, den Menschen
stets und überall. Auch daoben. Mein Vater
war ein armer Teufel. Sein Lebtag ist er Alp-
Hirte gewesen. Er nahm im Sommer die Mut-
ter und alle meine Geschwister mit auf den

Berg. Ich wurde in der Alp geboren. Ohne
künstliche Hilf, ohne Saus und Braus ward
meine Geburt gefeiert. Und doch, sagt selber,
bin ich nicht ein Hochgeborener?" — Die an-
dern nickten lächelnd Zustimmung. — „Aber die

Mutter starb, als ich die ersten Hosen trug. Ge-

duldig wie ein stummes Vieh hatte sie den der-
ben Willen meines Vaters ertragen. Die ältere
Schwester führte an ihrer Stelle den Haushalt
weiter. Jahr für Jahr zagen wir hinauf. Wir
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püteten baê gungbiep ber ©emeinbe StucpBexg.

Urtfexe .Stuï) unb ein paar ©eigen buxften mir
gum Sopn nodj mitnehmen, gn bex Stucp6er=

geralp ift eê gemefen, baff mein Struber in einet
©emitiexnaept Bei bex SîacpfMantoux bon einem

gelëBopf gu ®obe geftüxgt ift. SBopI medjfelten
mix mitunter bie Sllfoen. ®ie STteïxutenfc^ule

Bxadfte mix neue Slfimecpêlung. Seiber. ®enn
bex bttmme Spodjmutëteufel ftieg in mix. 3$
buxfte nun in bex ©emeinbe ftimmen unb mäp=

len. SIBer noep mepx, idp mar ja aucE) mäplBar.
®odj, mer pätte midj ixgenbmo pineingemäplt?
@o einen nicptênupigen göpel. -WäbdEjen

unb SBeiBer nieCCeitïjt — Sticptig, eine exBox

midj. Sîocp max icp' faunt pinter ben 0pren
txocBen gemorben, peixatete icp. Sîun finb gluei

ffipfe bagemefen. ®ie grau mottte mic^ nic^t
mepr in bex 2IIp miffen. ®aë fei eineê jungen
SJÎanneê unmitrbig. Sterbienft patte man nur
mäprenb beê ©ommexë, unb bex toäx gar Hein,
©xft jetgt lernte id) ein SpaitbrnerB. Slur bem
SBeiBe gulieBe paBe icp gegirrt inert. gn bie Stam
faBxiï ging icp nur geghumgen, mie ein gxofdj
in ben fftadjen ber ©flange, ©ie fepnte ftdp

naep bem ©iäbtcpen; bie ^anbmexïex feien bort
Beffex Begaplt. gum ©Kid Batten mix Beine ijfim
bex. SSix Éamen mit meinem SSexbienfte Baum
auë. @ë gaB bort mepx Stebüxfniffe unb nteijx
Sluëlagen. SBir feixten Beim. Stadj geBn gap=
ten unferer ©Be fd)tcb mein SBeiB auê bem Se=

Ben. ffîun pielt eê midi nic^t länger in ber
SBerïftatt. gut ©ommex txieB'â n4 bon
neuem in bie 211g.

©edjgig ©ommex paBe idj in ben SCIfoen ber=
leBt. SBaë baoBen mix nie gefallen Bat, baê ift
bie parte ^titfcïje unb ber emige Staucp ber
glitte. ®ie oft niebexgeBenben ©emitter Brim
gen Barte ©tunben, bodj geBen fie fepnett boxü=
Ber. gättt einmal ©cpuee, er palt nicpt lange.
•Salt, Bier muff id> eine SCuênapme matten!" —
®et alte ®peaê pielt irn ©xgäBIen inne. @x

ftocperie mit bem Stfeifenftler in bie pfeife, um
meBx Suft gu matten, günbete fie bon neuem an
unb fuBx fort. — „®en ©ommexfdjnee bon anno
fiefienunbaeptgig Bann idj nimmer bexgeffen.

®amats gäBIte idj erft neun gapre. ®aë
Inaxen noep fdjöne geiten, ba icB Barfuß bie

SBinbpörner unb bie gacEen beê Stlipgxateä î)irt=

aufîlettexte, meine gapne — baê Safcpentudj
an beit ^afelftedcn geBunben — in ber ipanb
im gixnminb flattern Iie%. @ê mar im ^rtli —
Sont ©djeibexftein per Barnen fcpmaxge SBoIEen

am •'pirnmet baBexgegangen.. Streite ©(Batten
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pufdjten üBer bie Statten. ®er Stadimittag mar
fdjmiil. ®ie gliegen ftadjen mie Befeffen. STttein

baê SSieB frafj mit unpeimlicpex Suft. Stuf ein=

mal fupr ein SBinbftof; baper unb rijj unfere
Breiten gilgpüte born SÉopf unb rollte fie meit
iiBex bie SBeiben pin, Stm ©ratfelfen fdjofs eine

mäcBtige ©tauBmoIBe in bie Suft. „ge^t frafi
auf," tagte ber SSatex, ,,eê giBt ein ©emitter,
bietteicBt ©djnee!" —

@d)on frxif) am SIBenb go§ bex Rimmel un=
Beimlidje ©cBmetten SBaffexë BrraB, al» B^tte
man oBen gxo^e SBäfdje geBalten unb bie Bxeit=

BaitcBigen SBafdjgelten mürben geteert. ®ie 3tin=
bex rannten milb unb mütenb gu ben ©djer=
tuen. $axtaneinanber bitcften fie ftcB) unter bie

Breiten 33orbädjer bex ^ütte unb bex ©täfte.
®en Stücfen gu einem unföxmtlicBen 25itdel git=

fammengegogen, bie ©djmänge gmifd)«n bie §in=
texBeine gepreßt, ben Stopf faft auf ben Stoben

gefenït, ftanben bie armen ®iexe ba unb xül)t=
ten fief) Baum. —

SBir trieben fie in bie ©djermen. SeiB an
SeiB bid)t gebxängt, mußten fie attmäBIid) bod)
einanbex märmen. StBer lange toagten fie nidjt
gu miebexBäuen. ^aum eine ©dielle marb E)öx=

Bar. ©onft auf bem SBege unb auf ber SBeibe,

mifjt ipr ja, ftedjen fie fid) jeben StugenBIicB unb
Bei jebex ©elegenEjeit bie Spörner in bie 9tip=

pen. grieblid) Breiten fie gufamnten, mie mir
fo ftreitBaxen SOtenftBen, toenn bex Rimmel unê
mit einem gemeinfamen, ftBhreren llnglüd ge=

troffen pût.
gn ber Stacpt Bliigie unb Bracpte e§, al§ märe

ber güngfte ®ag geBommen. Stacp SJtittexnatBt
marb e§ ftitte. Stmt Storgen fror eë unê auf un=
fexrn ©trop. Stlê bex Stater bie öüttentüxe
auftun mottte, mu^te ex ©emalt anmenben.
Sttepr mie gmei gu^ ïjoc^ mar bex ©djnee ge=

fallen, gür eine SBocpe lang mar in bex 211p

an Beine Stfsung gu benBen. ®aê Stiep muffte
i.n§ ®al getxieBen mexben. Stmt tDîittag Barnen
bie ®reiBex, einige Stauern, bout ®orfe an. ®aë
Stiep mürbe in§ gxeie getaffen. StiS grtm ®orfe
unten patte man fonft, opne Stiel), bxei ©tum
ben SBegeê. ®ie Stiere mateten bem xufenben
Statex nacp> eineë pintex beut anbern, mie bie

©änje, etma gmeipunbert ©tüd. @ë fd)ien eine

lange Stette. llitb ein Strütten maxë unb ein
©eläute. Stad) gepn unb gmötfen trieB unb Iod=

rief ein Stauer. ®ex lepte im guge Bant id). @ë

mar ein mitpfatner SBeg für einen 9ieunjäpxi=
gen.

gn ben 3Ka'ienfä§en unten gaB eë ein paxteë
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hüteten das Jungvieh der Gemeinde Ruchberg.

Unsere Kuh und ein paar Geißen durften wir
zum Lohn noch mitnehmen. In der Ruchber-

geralp ist es gewesen, daß mein Bruder in einer

Gewitternacht bei der Nachschautour von einem

Felskopf zu Tode gestürzt ist. Wohl wechselten

wir mitunter die Alpen. Die Rekrutenschule
brachte mir neue Abwechslung. Leider. Denn
der dumme Hochmutsteufel stieg in mir. Ich
durfte nun in der Gemeinde stimmen und wäh-
len. Aber noch mehr, ich war ja auch wählbar.
Doch, wer hätte mich irgendwo hineingewählt?
Sa einen nichtsnutzigen Fötzel. Die Mädchen
und Weiber vielleicht? — Richtig, eine erkor
mich. Noch war ich kaum hinter den Ohren
trocken geworden, heiratete ich. Nun sind zwei
Köpfe dagewesen. Die Frau wollte mich nicht
mehr in der Alp wissen. Das sei eines jungen
Mannes unwürdig. Verdienst hätte man nur
während des Sommers, und der wär gar klein.
Erst jetzt lernte ich ein Handwerk. Nur dem

Weibe zuliebe habe ich gezimmert. In die Bau-
fabrik ging ich nur gezwungen, wie ein Frosch
in den Rachen der Schlange. Sie sehnte sich

nach dem Städtchen; die Handwerker seien dort
besser bezahlt. Zum Glück hatten wir keine Kin-
der. Wir kamen mit meinem Verdienste kaum
aus. Es gab dort mehr Bedürfnisse und mehr
Auslagen. Wir kehrten heim. Nach zehn Iah-
ren unserer Ehe schied mein Weib aus dem Le-
ben. Nun hielt es mich nicht länger in der
Werkstatt. Im Sommer trieb's mich von
neuem in die Alp.

Sechzig Sommer habe ich in den Alpen ver-
lebt. Was daoben mir nie gefallen hat. das ist
die harte Pritsche und der ewige Rauch der
Hütte. Die oft niedergehenden Gewitter brin-
gen harte Stunden, dach gehen sie schnell vorü-
ber. Fällt einmal Schnee, er hält nicht lange.
Halt, hier muß ich eine Ausnahme machen!" —
Der alte Theas hielt im Erzählen inne. Er
stocherte mit dem Pfeifenstier in die Pfeife, um
mehr Luft zu machen, zündete sie von neuem an
und fuhr fort. — „Den Sommerschnee von anno
siebenundachtzig kann ich nimmer vergessen.

Damals zählte ich erst neun Jahre. Das
waren noch schöne Zeiten, da ich barfuß die

Windhörner und die Zacken des Blitzgrates hin-
aufkletterte, meine Fahne — das Taschentuch

an den Haselstecken gebunden — in der Hand
im Firnwind flattern ließ. Es war im Juli! —
Vom Scheiderstein her kamen schwarze Wolken
am Himmel dahergegangen. Breite Schatten
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huschten über die Matten. Der Nachmittag war
schwül. Die Fliegen stachen wie besessen. Allein
das Vieh fraß mit unheimlicher Lust. Auf ein-
mal fuhr ein Windstoß daher und riß unsere
breiten Filzhüte vom Kopf und rollte sie weit
über die Weiden hin. Am Gratfelsen schoß eine

mächtige Staubwolke in die Luft. „Jetzt paß
auf." sagte der Vater, „es gibt ein Gewitter,
vielleicht Schnee!" —

Schon früh am Abend goß der Himmel un-
heimliche Schwetten Wassers herab, als hätte
man oben große Wäsche gehalten und die breit-
bauchigen Waschgelten würden geleert. Die Nin-
der rannten wild und wütend zu den Scher-
men. Hartaneinander duckten sie sich unter die

breiten Vordächer der Hütte und der Ställe.
Den Rücken zu einem unförmlichen Buckel zu-
sammengezogen. die Schwänze zwischen die Hin-
terbeine gepreßt, den Kopf fast auf den Baden
gesenkt, standen die armen Tiere da und rühr-
ten sich kaum. —

Wir trieben sie in die Schermen. Leib an
Leib dicht gedrängt, mußten sie allmählich doch

einander wärmen. Aber lange wagten sie nicht

zu wiederkäuen. Kaum eine Schelle ward hör-
bar. Sonst auf dem Wege und auf der Weide,

wißt ihr ja, stechen sie sich jeden Augenblick und
bei jeder Gelegenheit die Hörner in die Rip-
pen. Friedlich hielten sie zusammen, wie wir
so streitbaren Menschen, wenn der Himmel uns
mit einem gemeinsamen, schweren Unglück ge-

troffen hat.

In der Nacht blitzte und krachte es. als wäre
der Jüngste Tag gekommen. Nach Mitternacht
ward es stille. Am Morgen fror es uns auf un-
serm Stroh. Als der Vater die Hüttentüre
auftun wallte, mußte er Gewalt anwenden.
Mehr wie zwei Fuß hoch war der Schnee ge-

fallen. Für eine Woche lang war in der Alp
an keine Atzung zu denken. Das Vieh mußte
ins Tal getrieben werden. Am Mittag kamen
die Treiber, einige Bauern, vom Dorfe an. Das
Vieh wurde ins Freie gelassen. Bis zum Dorfe
unten hatte man sonst, ohne Vieh, drei Stun-
den Weges. Die Tiere wateten dem rufenden
Vater nach, eines hinter dem andern, wie die

Gänse, etwa zweihundert Stück. Es schien eine

lange Kette. Und ein Brüllen wars und ein
Geläute. Nach zehn und zwölfen trieb und lock-

rief ein Bauer. Der letzte im Zuge kam ich. Es
war ein mühsamer Weg für einen Neunjähri-
gen.

In den Maiensäßen unten gab es ein hartes



22 (Sert ©djoeitîjoff: ©IM — Qufaïï ober 33eftimmung?

Sagen; benn bie älteren Siere ïannten il)te
Stätte bort, too fie im tperbft unb im grüpling
unfegebracff toorben toaren. Sebeê fuc^te fei=

neu eigenen 2Beg. ©ennocp trieb ttnb lief icp

tapfer biê gum ©orfe. tttocp im ©orfe lag ber
©cpnee fcpuptief. ©er Särtphttm toar um bie
obere tpälfte Bürger getoorben. ©eftern patte
ber 23Iip in bie ©pipe eingeftt)tagen ttnb patte
ipn bi,§ gtt ben ©fotten toegrafiert. SBir tpirten
patten jept ttttfere Sßfticpt getan ttnb begaben
ttnê in baê Ipauê beê Ipûttertmeifterê. SJian

patte eingepeigt. SBie peimelig toar'ê in ber

toarmen ©tube!
ftafi fiitb toir getoefeit biê attf bie .spaut. SBir

pätten trottene Kleiber paben fotten. ®er 23a=

ter erpielt ein paar £ofen, SESefte unb Sotte
bout ^üttenmeifter. • ©aê mu| [cpon paffen, ©ie
feien bom gleicpen Seiften, beibe, SCber um rnicp
fcpien baê Söeib in Sïôten gu fein, ©ie gögerte,
alê pätte fie ein toirrer ©ebanïe plopliip erfaßt,
©ann eilte fie in bie obere Stammet:.

2Mb toar fie toieber in ber ©tube. 2Iuf bent
Itnîen 2Irm trug fie bieitftfertig fjjemb unb
©bergetoanb für rnicp. tDtit ber tttecptcn itaprn
baê SBeib rnicp an ber fpanb, unb icp tourbe in
baê 9ïebengiminer gefüprt. Sep pätte meiner
naffett SHetber rnicp enttebigen fotten. ®aê
toottte mir jebocp nicpt fo fcpnett gelingen, ©ie
Stalte patte mir bie ginger ftcif gefroren, ©ie
grau beê Ipûttenmeifterê, nod) ein. 2Beib in ber
23tiite ber gapre, palf mir, toie meine SJcutter
eê getan pätte. Siebebott löfte fie mir 23anb unb
IRiemen. ©o jung idj bamalê toar, icp füplte,
bafg ein unnennbareê Seib biefeê SBeib bebrüttte,
ipr bie ©eele fcpnürte. Sep fap, toie ipre
toeicpen .öänbe 'frampfpaft guttten, bafg fie in
namenlofem ©cpmerge mit ben ©ränen rang.
Sep moepte 'elber fein mutigeê ©eftept gegeigt

©lüefe — Qufatt
SSon ©ert

©ie ©epnfucpt naef) ©lütt ift jebent SJtenjcpen
in bie 23ruft gelegt. @§ ift baper nur uatih>
lid), bap alle baê ©lütt erpoffen unb erftreben
alê ein guteê tfteept, baê ipnen mit ber 3Jienfcp=

loerbttng berliepen toorben ift. ©ê ift barum
attep burepauê nicpt beê Sftenfcpen untoürbig,
baê ©lütt mit allen gafern ber ©eele gu er=

fepnen; nur bie ©ier naep ©lütt, bie rtittficplê»
lofe gagb naep bem, toaê ttnê für unfer
âttpereê SBoptteben unerläplicp' erfepeint, ift um
ebel unb baper Der toerf lief). ÜDtan barf baê ©lütt
nicpt erjagen, man Darf eê nicpt erobern ttnb

paben. — „SJtin armé 23üebti, gelt fo 'n falta
©cpnee mitten int ©ttmrner, baê maept friera,
baê maept toep!" toiirgte fie in abgebroepenen
SBorten peröor. „®tt armé Sfröili, toart nu,
i pilf iter fcpu!" —

Sept pätte icp aber attep ba» lepte ©tütt ab=

legen fotten. S(p gögerte bor ber fremben gratt.
Sep toariete, fie toürbe fiep entfernen. — ©ie
merïte eê toopl unb flöpte mir 9Jittt ein: „üttttr
immergu, mein SSinb " Spre ©timme bebte
leiê — ttnb fie palf gu ©nbe. ©ann püttte fie
tniep' toarm ttnb trotten ein. DJtir toarb toopl in
beut toott'nen SHeibe.

©ie trat einen ©epritt gurütt. „SBie ftept'ê
bir gut!" fagte fie unb toeinte. — ©ie tpänbe
brattf toie gitm ©ebet berfcplttngen, rief fie mit
gebrotpener ©eele: ,,©rab fo, — fo toar mein
SHattê, mein eingig ©öpnepen. ©rft gepnjäprig
ftarb er mix im lepten Senge. — SBie icp bid),
mein fleiner SBttrnt, in feinem ©cpttlfleib be=

traepte, ift eê mir, alê ftünbe er leibpaftig toie=

ber bor meinen Singen."
Sep mocpde iprem berftorbenen Sfinbe äpn=

litt) fein. Sdf blittte fie grofj an. Sep fonnie ipr
nicpt pelfeit. SIber fie merïte toopl, bafg icp mit
ipr füplte; benn nun fäffte fie fiep, pergte rnicp
ttnb gab mir einen langen toarmen ®ufj. Xlnb
fie füprte rnicp pinauê in bie ©tube gum ge=
bedien ©ifep.

ttttaneper ©cpnee ift feitbem fommerlang ge=

fallen, manepeê Seib ift feit bamalê pereinge=
broepett plöplicp, unertoartet, aber bie Ipüttem
meifterin bergefj' icp' nimmer. —

Suft unb SBep bem ©rbenbatt, ben Sftenfcpen

ftetê unb überall. Step, fo ein ©ontmerfepneee
ift toie ein jap pereinbrecpenbeê, tiefeê Seib."
@o fcplof; ber greife ©peaê. Unb alle £>beralp=

fnedjte gaben ipm reept. Sop* Suf. Sepli.

ober iBefttmmung
©djoertïioff.

ebenfotoeitig erbetteln lootten. STcan mtt^ eê

nur inbrünftig erfepnen ttnb gebttlbtg toarten,
ob eê bie ©nahe paben toirb, gtt ttnê gtt fommen.
©lüttfuepen in jeber gornt ift immer bergebli=
epeê 29emüpen, benn nimmer finbert toir baê

©lücf, fonbern baê ©lütt finbet uttê, ttnb eê

finbet ttnê um fo fteperer, je ftärfer toir fein
Routinen erfepnen.

Um aber beê ©lûtteê teilpaftig gu inerben,

um eê mit gläubigem SSertrauen erfepnen gu
fönnen, bagu müffen toir ttnê Dor allem
über baê StBefen beê ©litcfeê flar feilt, baê peifjt,

Gert Schocnhoff: Glück — Zufall oder Bestimmung?

Jagen; denn die älteren Tiere kannten ihre
Ställe dort, wo sie im Herbst und im Frühling
untergebracht worden waren. Jedes suchte sei-

neu eigenen Weg. Dennoch trieb und lies ich

tapfer bis zum Dorfe. Nach im Dorfe lag der
Schnee schuhtief. Der Kirchturm war um die
obere Hälfte kürzer geworden. Gestern hatte
der Blitz in die Spitze eingeschlagen und hatte
ihn bis zu den Glocken wegrasiert. Wir Hirten
hatten jetzt unsere Pflicht getan und begaben
uns in das Haus des Hüttenmeisters. Man
hatte eingeheizt. Wie heimelig war's in der

warmen Stube!
Naß sind wir gewesen bis auf die Haut. Wir

hätten trockene Kleider haben sollen. Der Va-
ter erhielt ein paar Hosen, Weste und Jacke
vom Hüttenmeister. - Das muß schon passen. Sie
seien vom gleichen Leisten, beide. Aber um mich
schien das Weib in Nöten zu sein. Sie zögerte,
als hätte sie ein wirrer Gedanke plötzlich erfaßt.
Dann eilte sie in die obere Kammer.

Bald war sie wieder in der Stube. Auf dem
linken Arm trug sie dienstfertig Hemd und
Obergewand für mich. Mit der Rechten nahm
das Weib mich an der Hand, und ich wurde in
das Nebenzimmer geführt. Ich hätte meiner
nassen Kleider mich entledigen sollen. Das
wollte mir jedoch nicht so schnell gelingen. Die
Kälte hatte mir die Finger steif gefroren. Die
Frau des Hüttenmeisters, noch ein Weib in der
Blüte der Jahre, half mir, wie meine Mutter
es getan hätte. Liebevoll löste sie mir Band und
Riemen. So jung ich damals war, ich fühlte,
daß ein unnennbares Leid dieses Weib bedrückte,

ihr die Seele schnürte. Ich sah, wie ihre
weichen Hände krampfhaft zuckten, daß sie in
namenlosem Schmerze mit den Tränen rang.
Ich mochte selber kein mutiges Gesicht gezeigt

Glück — Zufall
Von Gert

Die Sehnsucht nach Glück ist jedem Menschen
in die Brust gelegt. Es ist daher nur natür-
lieh, daß alle das Glück erhoffm erstreben
als ein gutes Recht, das ihnen mit der Mensch-
werdung verliehen worden ist. Es ist darum
auch durchaus nicht des Menschen unwürdig,
das Glück mit allen Fasern der Seele zu er-
sehnen; nur die Gier nach Glück, die rücksichts-
lose Jagd nach dem, was uns für unser
äußeres Wohlleben unerläßlich erscheint, ist un-
edel und daher verwerflich. Man darf das Glück

nicht erjagen, man darf es nicht erobern und

haben. — „Min arms Büebli, gelt so 'n kalta
Schnee mitten im Summer, das macht friera,
das macht weh!" würgte sie in abgebrochenen
Worten hervor. „Du arms Krötli, wart nu,
i hilf dier schu!" —

Jetzt hätte ich aber auch das letzte Stück ab-

legen sollen. Ich zögerte vor der fremden Frau.
Ich wartete, sie würde sich entfernen. — Sie
merkte es Wohl und flößte mir Mut ein: „Nur
immerzu, mein Kind!" Ihre Stimme bebte
leis — und sie half zu Ende. Dann hüllte sie

mich warm und trocken ein. Mir ward Wohl in
dem woll'nen Kleide.

Sie trat einen Schritt zurück. „Wie steht's
dir gut!" sagte sie und weinte. — Die Hände
drauf wie zum Gebet verschlungen, rief sie mit
gebrochener Seele: „Grad so, — so war mein
Klaus, mein einzig Söhnchen. Erst zehnjährig
starb er nur im letzten Lenze. — Wie ich dich,
mein kleiner Wurm, in seinem Schulkleid be-

trachte, ist es mir, als stünde er leibhaftig wie-
der vor meinen Augen."

Ich mochte ihrem verstorbenen Kinde ähn-
lich sein. Ich blickte sie groß an. Ich konnte ihr
nicht helfen. Aber sie merkte wohl, daß ich mit
ihr fühlte; denn nun faßte sie sich, herzte mich
und gab mir einen langen warmen Kuß. Und
sie führte mich hinaus in die Stube zum ge-
deckten Tisch.

Mancher Schnee ist seitdem sommerlang ge-

fallen, manches Leid ist seit damals hereinge-
brochen plötzlich, unerwartet, aber die Hütten-
Meisterin vergeh' ich nimmer. —

Lust und Weh dem Erdenball, den Menschen
stets und überall. Ach, so ein Sommerschneee
ist wie ein jäh hereinbrechendes, tiefes Leid."
So schloß der greise Theas. Und alle Oberalp-
knechte gaben ihm recht. Joh. Jak. Jehli.

oder Bestimmung?
Schoenhoff.

ebensowenig erbetteln wallen. Mai: muß es

nur inbrünstig ersehnen und geduldig warten,
ob es die Gnade haben wird, zu uns zu kommen.
Glücksuchen in jeder Form ist immer vergebli-
ches Bemühen, denn nimmer finden wir das

Glück, sondern das Glück findet uns, und es

findet uns um so sicherer, je stärker wir sein
Kommen ersehnen.

Um aber des Glückes teilhaftig zu werden,

um es mit gläubigem Vertrauen ersehnen zu
können, dazu müssen wir uns vor allem
über das Wesen des Glückes klar sein, das heißt,
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